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1 Vorwort 

Der im Folgenden beschriebene Versuch fand mit Unterstützung und freundlicher Genehmi-

gung von Herrn Prof. Dr. Wolfgang Rohe von der HAWK Göttingen statt. Von ihm stammt 

die zentrale Hypothese. In der Ameisen-Erlebnis-Ausstellung in Döhle wurde der Versuch 

durchgeführt. Die Durchführung wurde vom 1. Vorsitzenden des Fördervereins Deutsches 

Ameisen-Erlebnis-Zentrum e.V., Herrn Diplom-Kaufmann Jörg Beck, genehmigt und durch 

aktive Mitarbeit unterstützt. Wenn nicht anders vermerkt, sind die Bilder durch den Verfasser 

entstanden. 

 

2 Einleitung 

Formicarien sind geeignete Mittel für Forschung und Umweltbildung. In der Umweltbildung 

ermöglichen sie den Besuchern den Ameisen ganz nahe zu kommen. Gerade Besuchern mit 

Berührungsängsten gibt die Scheibe zwischen ihnen und den Tieren Sicherheit. Dieses Gefühl 

können wir, die wir in der Umweltbildung tätig sind, nutzen. Mit unseren Erlebnisveranstal-

tungen schaffen wir Faszination für die Welt der Ameisen und leisten somit einen wichtigen 

Beitrag zum Ameisenschutz. 

 

Die dem Verfasser bekannten Formicarien haben einen entscheidenden Nachteil. Sie bieten 

den Besuchern nicht die Möglichkeit selbstständig das Innere der Nestkuppel zu entdecken. 

Zwar gelingt es durch Holzschieber in das Nest hineinzusehen, aber das Öffnen und Schließen 

ist immer mit einer Erschütterung des Formicariums verbunden. Beim Öffnen fällt außerdem 

Licht in das Erdnest. In der Natur ist dies für die Ameisen ein Zeichen, dass die äußere Nest-

schicht beschädigt ist und dies löst einen Nestalarm aus. Erschütterung und Lichteinfall stel-

len für die Tiere Stress dar. Dies lässt sich daraus ableiten, dass die Ameisen auf beide Ereig-

nisse mit aufgeregtem Laufen reagieren. Die Erschütterung kann dadurch minimiert werden, 

dass nur eingewiesenes Personal den Besuchern das Nestinnere präsentiert. Der unnatürliche 

Lichteinfall, und damit der Stress für die Tiere, lassen sich dadurch jedoch nicht vermeiden. 

Problematisch ist auch, dass unser „König Kunde“ nicht entscheiden kann, ob und wie lange 

er in die Nestkuppel gucken möchte. Diese Lösung muss aus Sicht des Tierschutzes, des pä-
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dagogischen Ergebnisses und der Kundenzufriedenheit als überarbeitungswürdig eingestuft 

werden. Es stellt sich daher die Frage, wie eine Lösung aussehen kann, die unter Berücksich-

tigung der genannten Aspekte positiv zu bewerten ist. Weiter dürfen keine Laborbedingungen 

geschaffen werden, da wir den Anspruch erheben, pädagogisch mit den Formicarien zu arbei-

ten. 

 

Ameisen sind Rotblind (vgl. SEIFERT 1996, S. 12). Die Farbwahrnehmung des Menschen 

hängt mit der Wellenlänge des Lichts zusammen. Das für den Menschen sichtbare Spektrum 

reicht von Violett (ca. 400 nm) bis Rot (ca. 700 nm). Wobei der Eindruck „Rot“ schon bei ca. 

650 nm beginnt (vgl. BAYRHUBER /KULL (HRSG.) 1998, S. 197). Formica ist für Licht mit 

einer Wellenlänge von > ca. 640 nm unempfindlich (vgl. Otto 2005, S. 134). Es lässt sich also 

feststellen, dass alles, was wir Menschen als rotes Licht empfinden, für die Ameisen nicht 

sichtbar sein dürfte. 

 

Weiter ist wichtig, dass in einem Indoor-Formicarium1 das Volk die Nestkuppel nach der Ex-

position der Beleuchtung ausrichtet. 

 

Es wird nun davon ausgegangen, dass sich die Unempfindlichkeit für Rot und das Ausrichten 

der Nestkuppel nach der Beleuchtung nutzen lässt. Dies würde ermöglichen, dass Besucher in 

das Nestinnere schauen könnten ohne die beschriebenen Nachteile des Schiebers (mündl. 

Mitt. ROHE 2008). 

 

Der in diesem Artikel beschriebene Versuch soll folgende Hypothese beweisen. Um eine stö-

rungsfreie Beobachtung in einem Waldameisen-Nestinneren zu gewährleisten, darf nur Rot-

licht verwendet werden (mündl. Mitt. ROHE 2008). 

 

                                                 
1 Indoor-Formicarium: Ein Formicarium, das in einem geschlossenen Raum aufgebaut ist. Die einzige relevante 
Licht- und Wärmequelle ist die Beleuchtung des Formicariums. 
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3 Material und Methoden 

3.1 Versuchsaufbau 

Zur Durchführung des Versuchs wurde das Indoor-Formicarium in der Ameisen-Erlebnis-

Ausstellung in Döhle (Abb. 1) genutzt. 

 
Abb. 1: Indoor-Formicarium in der Ameisen-Erlebnis-Ausstellung in Döhle 

 

Der Hauptkasten, der das Nest beherbergt, ist ca. 90 cm lang, ca. 51 cm breit und 52 cm hoch. 

Dieser ist durch zwei Plexiglasröhren mit dem Nebenkasten verbunden. Mit ca. 50 cm Länge, 

ca. 41 cm Breite und ca. 27 cm Höhe ist dieser deutlich kleiner und zweigeteilt. Der eine Teil 

wird zur Fütterung genutzt. Der andere ist als Friedhof geplant und wurde von den Tieren 

auch als solcher angenommen. Schon vor dem Versuchsaufbau war der Hauptkasten mit ei-

nem Holzschieber ausgestattet. Die Beleuchtung ist so eingestellt, dass die Ameisen ihr Nest 

vor dem Schieber eingerichtet haben. Besetzt ist das Formicarium mit einem Volk Formica 

polyctena (mündl. Mitt. BECK 2008). 

 

Der angesprochene Schieber wurde für den Versuch entfernt und durch einen Rahmen aus L-

Profilhölzern ersetzt, der im Inneren mit roter Bucheinschlagfolie bespannt wurde (Abb. 2). 
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Abb. 2: Aufbau des Rahmens aus L-Profilhölzern und roter Bucheinschlagfolie 

 

Die rote Folie wird das einfallende Tageslicht oder das Licht der Raumbeleuchtung rot färben. 

Damit wird es eine Wellenlänge von mehr als 650 nm erreichen und für die Tiere nicht mehr 

sichtbar sein. Die L-Profilhölzer verhindern ein Eindringen von unerwünschtem Licht an den 

Seiten zwischen Formicarium und Rahmen. Bei der Umrüstung des Formicariums vom Schie-

ber zum Rahmen war Eile geboten, um den Stress für die Tiere zu minimieren. Nach Ab-

schluss des Versuchaufbaus war der Rahmen sauber angepasst, sodass nur noch rotes Licht 

durch die Scheibe fallen konnte (Abb. 3). 
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Abb. 3: Formicarium mit Rahmen 

 

Ein weiterer Teil des Versuchsaufbaus war, dass über die Versuchzeit mehrmals, in unregel-

mäßigen Abständen, mit einer starken Taschenlampe punktuell durch die Folie in das Nest 

geleuchtet wurde. Hierbei war darauf zu achten, dass einige Ameisen direkt angeleuchtet wur-

den. 

3.2 Datenerhebung 

Es wird visuell festgestellt, ob die Ameisen ihr Nest verlagern oder die der Scheibe zuge-

wandte Seite verschließen. Hierzu wird jeweils am Versuchsbeginn und am Versuchsende ein 

Foto von der mit Folie ausgestatteten Seite gemacht. Beim beschriebenen Hineinleuchten 

wird durch Herrn Beck festgestellt, ob die Tiere ruhig ihrer Tätigkeit weiter nachgehen oder 

mit Aufregung oder Ausweichen reagieren. Herr Beck ist für diese Aufgabe besonders geeig-

net, da er das Formicarium auch außerhalb des Versuchs regelmäßig pflegt. 

 

4 Ergebnisse 

Der Versuch lief acht Wochen vom 26.06.2009 bis zum 22.08.2009. Die Abbildungen 4 und 5 

zeigen den Blick in die Nestkuppel am Versuchsbeginn und am Versuchsende. 
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Abb. 4: Sicht in die Nestkuppel am Versuchsbeginn 

 

 
Abb. 5.: Sicht in die Nestkuppel am Versuchsende 
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Es bleibt festzustellen, dass die Tiere das Nest weder verschlossen, noch den Nesthügel verla-

gert haben. Der helle Kreis in Abb. 5 ist der Schein einer Taschelampe. BECK stellte beim 

Hineinleuchten mit der Taschenlampe fest, dass die Ameisen darauf nicht mit Ausweichen 

oder Aufregung reagierten. Die Tiere gingen weiter ruhig ihrer Tätigkeit nach. Auch punktu-

elles Anleuchten einzelner Tiere oder kleiner Gruppen blieb ohne Effekt. Selbst dann, wenn 

die Ameisen gerade Brut transportierten. 

 

5 Diskussion 

Durch die Abbildungen 4 und 5 wird deutlich, dass die Tiere hinter der roten Folie viel ruhi-

ger sind. Der Vergleich der Stirnfläche des Rundholzes im Erdnest auf den beiden Fotos ist 

aufschlussreich. Während auf Abb. 4 bei vollem Lichteinfall keine Ameise deutlich zu erken-

nen ist, finden sich hinter der roten Folie auf Abb. 5 diverse Exemplare! Die Hypothese von 

ROHE ist damit bewiesen! 

 

Der Stress für die Ameisen, der beim Blick in ihr Nest durch den unnatürlichen Lichteinfall 

entstanden ist, konnte durch den Einsatz der Folie beseitigt werden. Eine Erschütterung wie 

beim Schieber, mit den beschriebenen Nachteilen, tritt bei der geprüften Lösung ebenfalls 

nicht auf. Besucher können selbst entscheiden, wie lange sie die Ameisen beobachten wollen, 

ohne auf Hilfe angewiesen zu sein. Es konnte vermieden werden Laborbedingungen zu schaf-

fen. Damit ist eine pädagogische Nutzung des Formicariums weiter problemlos möglich 

(mündl. Mitt. BECK 2009). 

 

Die Möglichkeit, Interessierten mit Hilfe von Rotlicht einen Blick in das Ameisennest zu er-

möglichen, muss daher aus Sicht des Tierschutzes, des pädagogischen Ergebnisses und der 

Kundenzufriedenheit als positiv bewertet werden. 
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6 Zusammenfassung 

�  Es stellte sich die Frage, wie Interessierten ein Blick in das Ameisennest ermöglicht wer-

den kann. 

�  Die Lösung musste aus Sicht des Tierschutzes, des pädagogischen Ergebnisses und der 

Kundenzufriedenheit positiv bewertbar sein. 

�  Den rotblinden Ameisen wurde mit roter Folie Dunkelheit suggeriert. 

�  Die Versuchsergebnisse waren positiv, die Hypothese von ROHE und der Lösungsansatz 

konnten bestätigt werden. 
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